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für Leuchern
Anzeigenpreis Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 1,50 Mk., Reklamezeile 4 50 Pik.

Anzeigenanughmre u der Geſchetſtäſtete dieſes Blattes, Zettzerſtraße 16
Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Geſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

bis ſpateſtens vormttears 9 Uhr.

abends 6 Uhr für den folgenden Tag,

Die Getreideumlage.
e Nach einem wochenlangen parlamentariſchen Kampf
ſt endlich eine Einigung über die Sicherſtellung der
Brotverſorgung erzielt worden. In letzter Stunde
Kurz vor der entſcheidenden Abſtimmung im Reichstage

kam zwiſchen den Regierungsparteien ein Kompromiß
uſtande, und zwar auf der Grundlage eines Roggen-

Preiſe s von 6900 Mark und eines Weizenprerſes von
7400 Mark. Dieſer Preis ſoll nur für die erſten vier

donate des Wirtſchaftsjahres gelten, ſür die übri
en acht Monate wird er von dem beſonders dafür

eingeſehten Ausſchuß beſtimmt, der aber an den Grund
preis von 6900 Mark gebunden iſt. Jndes hat der
Ausſchuß die inzwiſchen eingetretene Veränderung der
Lage zu berückſichtigen.

Der Ausſchuß beſteht aus zwanzig Mitglie
Dern, von denen je fünf von dem Ausſchuß des
Reichstags für Volkswirtſchaft zu wählen, fünf aus
den Kreiſen der Landwirtſchaft und fünf aus den
Kreiſen der Verbraucher vom Reichsernährungsmini
ſter zu vberuſen ſind. Werden die Preiſe für das
zweite und dritte Driktel der Umlage erhsht, ſo iſt
Für die auf das zweite vder dritte Drittel vor der
Erhöhung der Preiſe gelieferken Mengen der Unter
ſchied zwiſchen dem neuen und dem gezahlten Preiſe
nachzuzahlen.

Die Umla gemenge beträgt 25 Millionen Ton-
nen. Sie iſt zu einem Drittel bis zum 31. Oktober
1922, zu einem weiteren Drittel bis zum 15. Januar
1923 und mit dem letzten Drittel bis zum 28. Fe
Hruar an die Reichsgetreideſtelle abzultefern.

Der Reichstag ſtimmte dieſem Kompromißantrag
gegen die Stimmen der Deutſchnationalen Deutſchen

Volkspartei, der Bayeriſchen Volkspartei und den weni
gen demokratiſchen Landwirten zu und nahmen im

übrigen die Regierungsvorlage in der Ausſchußfaſſung
in zweiter Leſung an.

Damit iſt ein innerpolitiſcher Streitvunkt aus
dem Wege geräumt und die Gefahr einer Neichstags
auflöſung beſeitigt. Zwar beſtehen noch Meinungsver
ſchiedenheiten über das Geſetz zum Schutze der Re
Publik. Doch iſt man über die Notwendigkeit einer
ſolchen Maßnahme grundſätzlich einig. Die Auseinan
berſetzungen gehen nur darum, wie weit die Grenzen
Zu ziehen ſind. Jm Reichsrat ſollen, wie verlautet,
gegen das Geſetz Einwendungen erhoben worden ſein,
Die freilich mehr formaler als ſachlicher Natur ind.
Beſonders wird die Einrichtung des Staatsgerichtshofes
ſtark umſtritten. Jmmerhin iſt anzunehmen, daß man
einen Ausgleich zwiſchen den verſchiedenen Auffaſſun
gen finden wird.

chstag nahm am Sonnabend die Gekreide
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DHas Komplote gegen NRathenau.
Neue Verhaftungen.

Die fortgeſetzten Ermittelungen in der Mordſache
Rathenau führen einer immer größeren Zahl von Mit
wiſſern und Teilnehmern auf die Spur. In Schwe
rin ſind durch Beamte der Berliner politiſchen Po-
lizei der Sekrekär des Deutſchvölkiſchen Schutz und
Trutzbundes vom Bezirk Mecklenburg, Erich Bade, ſo
wie der ebenfalls im Sekretariat des Deutſchvölkiſchen
Schutze und Trutzbundes tätige Angeſtellte, Chriſtian
Jlſemann, ein früherer Seekadett, feſtgenommen wor-

Den. Bade und Jlſemann wurden am Tage vor der
Mordtat von den Mördern, die zu einer angeblichen
Probefahrt von Berlin nach Schwerin gefahren waren,
beſuchte Bei dieſem „Beſuch“ hat Jlſemann den Mör-
Hern die Maſchinenpiſtole übergeben, die am
Tage darauf zur Ermordung des Miniſters Rathenau
benutzt wurde.

Zu den neuerdings feſtgenommenen Mitwiſſern be
ziehungsweiſe Teilnehmern an der Mordtat gehört auch

Her von der Stettiner Polizei ergriffene Kaufmann
Werner Voß. Auch deſſen Teilnehmerſchaft an der
Mordtat hatte die Polizei Anfang der Woche feſtge
ſtellt und ermittelt, daß er ſich am Tage nach dem Morde
nach Ahlbeck begeben hatte.

Hier wurde er auf Erſuchen der Berliner Polizei
behörde feſtgenommen. Voß iſt von Beruf Seemann
und gehört ebenfalls rechtsradikalen Kreiſen an.

Ein Studienkamerad des am Morde Rathenaus
beteiligten Jngenieurs Fiſcher, namens Holzweißig, iſt
in Chemnitz verhaftet worden. Der in Düſſeldorf ver
Haftete Ingenieur iſt mit dem Mörder Knauer nicht
identiſch.

750 Mitglieder der Organiſation C ermittelt.
Aus vorgefundenen Liſten hat man bisher 750 Na

men von Perſonen feſtſtellen können, die der ſoge-
nannten Organiſation C angeſchloſſen ſind. Es handelt
ſich in den meiſten Fällen um junge Offiziere des Re
ſerveſtandes und um Studenten ſowie um einige junge
Kaufleute
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Ser Eigentünter des Mordalltos in Tirol feſtgenommen.
Der Eigentümer des zur Mordtat benutzten Kraft

wagens, eines außerordentlich wertvollen Mercedeswa-
gens, der zu Freiberg in Sachſen wohnhafte Fabrikbe
ſitzer Johannes Küchenmeiſter, hat ſich zurzeit des
Mordes nicht an ſeinem Wohnort aufgehalten. Die Po
lizei hat feſtgeſtellt, daß Joh. K. nach deen Morde nach
Freiberg zurückgekehrt iſt und ſich dann von dort nach
Hetz in Tirol begeben hat. Auf Antrag der Münchener
Polizet iſt er jetzt durch die öſterreichiſchen Behörden
verhaftet und in das Bezirksgericht eingeliefert worden,
wo er bis zum Abſchluß der Auslieferüngsverhandlun-
gen verbleiben wird. K. iſt Mitglied des Deutſchvölki
ſchen Schutz und Trutzbundes. Ein Bruder Küchen
meiſters, namens Fritz K., befindet ſich bereits in Ber
lin im Polizeigewahrſam.

Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten
iſt das „Demminer Tageblatt“ auf vier Wochen ver
boten worden.

Das „Harmburger Tageblatt“ ſtellte plötzlich ſein Er
ſcheinen ein, da es ſich angeſichts der Ausnahmeverord-
nung außer ſtande ſieht, die von dieſem Geſetz ange
drohte Geldſtrafe bis 500 000 Mark in jedem einzelnen
Falle zu decken.

S eStraßenſchlacht in Hindenburg.
17 Deutſche getstet-

In Hindenburg O.S. iſt es am Freitag abend zu
einer ſchweren Schießerei zwiſchen Franzoſen und
Teutſchen gekommen. Nach den bisherigen Meldungen
ſind auf deutſcher Seite 17 Tote, darunter auch
Frauen und Kinder, zu verzeichnen, ußerdem
17 Verwundete, von denen einige ſehr ſchwer ver
wundet worden ſind. Unter den Verwundeten befinden
ſich auch deutſche Krankenſchweſtern, die den Verſuch
machten, den Verletzten zu helfen.

franzöſiſchen Truppen lin dlings in
die Menge hinein. Soweit bisher bekannt, ſind
auf franzöſiſcher Seite ein Toter und drei Verwundete

Aus den deutſch bleibenden Teilen von Ober
ſchleſten, die zurzeit noch der Regierungsgewalt der
interalliterten Kommiſſion unterſtehen, insbeſondere
aus Nieborowitz und Pilchowitz, werden Vorſtöße
und Angriffe polniſcher Banden gemeldet,
die aus dem an Polen beſetzten Gebiet gekommen ſind.

8

Infolge der Zuſammenſtöße in Hindenburg iſt
der Belagerungszuſtand verſchärft worden. Die Lokale
müſſen um 7 Uhr ſchließen, die Straßen um 8 Uhr
geräumt ſein.

NRundſchau.
hof ernannt. Der Reichsprä

ſident hat den St c hof gebildet. Seine Mit
der wurden den drei Koalitionsparteien und der Partei
der Unabhäng en entnommen Vorſitzender iſt der Se
natspräſident beim Reichsgericht Dr. Ha gen s, der als
Republikaner bekannt iſt. Ferner gehören dem Staaks
gerichtshof an: die Reichstagsabgeordneten Hilde-
brand (Soz.), Jäckel (U.-Soz.), Erkelenz (Tem.),
Fehrenbach (Ztr.) und die Reichsgerichtsräte Doe h n
und Dr. Baumgarten. Als Stellvertreter ſind er
nannt Der Senatspräſident beim Reichsgericht Dr.
Schmidt, die Reichstagsabgeordneten Reichsminiſter
a. D. Wiſſel (Soz.), Verbandsvorſitzender Brandes
(Soz.) in Stuttgart und Schriftleiter Joos (Ztr.) aus
M.Gladbach, ſowie der Reichssgerichtsrat Zeiler.

Ausweiſungsantrag gegen die Angehörigen
ehemaliger Fürſtenhäuſer. Jm bayeriſchen Landtag
brachte die Fraktion der Unabhängigen Sozia
liſten einen Antrag ein, der verlangt, daß 1. ein
Reichsgeſetz erwirkt wird, wonach die männlichen Mit-
glieder ſämtlicher ehemals herrſchenden Fürſtenfami
lien aus Deutſchland ausgewieſen werden, 2. ſämtliche
männlichen Mitglieder der ehemals königlichen Linie
des Hauſes Wittelsbach ſofort aus Bayern ausgewteſen
werden und, ſofern ſie wieder auf bayeriſche Boden
ertappt werden ſollten, mit Gefängnis von drei Mo
naten bis zu fünf Jahren beſtraft werden; 3. daß
die Unterſuchung über die Ermordung des Abgeord
neten der U. S. P., Gareis, der Staatsanwaltſchaft
entzogen und einem zuverläſſigen republikaniſch ge
ſinnten außerordentlichen Kommiſſar übertragen werde.

Arbeitsruhe am Dienstag. Der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund, der Allgemeine Freie Ange
ſtelltenbund und die drei ſozialiſtiſchen Parteien haben
einen Aufruf erlaſſen, in dem alle ernſtgeſinnten und
entſchloſſenen Republikaner im ganzen Reiche aufgeſor
dert werden, am Dienstag, dem 4. Juli, wiederum
die Arbeit am Nachmittag ruhen zu laſſen und in ge
ſchloſſenen Maſſen auf Straßen und Plätzen für die be
kannten Forderungen zu demonſtrieren. Die Arbeits
ruhe ſoll überall mit dem Schluß der Vormittagsſchicht,
ſpäteſtens 1 Uhr, eintreten. Um 3 Uhr beginnen auf
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Vierteläbrliche uns onatliche Bezge werden außer in der
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boren und Pen

Boſtanſtalten angenrmen.
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o. Jahre
den Demonſtrationsplätzen die Anſprachen. Die Still
legung des Straßenbahnbetriebes iſt von 15 Uhr, die

der Eiſenbahnen und Hochbahnen von 3-312 Uhr zu
beſchränken. Um 6 Uhr abends ſoll die Demonſtration
und damit auch der Umzug auf den Straßen ihr Ende
nehmen.

o Sie Auflöſung des Verbandes natisnalgeſinnter
Soldaten hat der Miniſter des Jnnern, Severing,
durch folgende Verfügung ausgeſprochen: Auf Grund
der Paragraphen 1 und 2 der Verordnung zum Schutze
der Republik vom 26. Juni 1922 habe ich den Verband
nationalgeſinnter Soldaten e. V. mit allen ſeinen
Landesverbänden, Bezirks- und Ortsgruppen heute
aufgelöſt. Außerdem ſind auf Grund des Geſetzes
Zum Schutze der Republik folgende Organiſationen vom
Reichsminiſter des Jnnern verboten und aufgelöſt wor
den: Organiſation C, Bund der Getreuen, Verein Klein
kaliberſchützen, Freikorps Oberland, Verein Stahlhelm.

Berlin ohne Zeitungen. Der Konflikt im Ber
liner Buchdruckgewerbe hat ſich weiter ausgedehnt. Der
Streik, der von dem Hauſe Scherl ausgeht und bei dem
es ſich um Lohnforderungen der Buchdrucker noch wäh
rend der geltenden Tarifperiode handelt, dehnte ſich
am Freitag nachmittag auf die anderen großen Zei
tungsbetriebe der Reichshauptſtadt aus, ſo daß am
Abend nur noch die ſozialiſtiſchen Blätter und der
der chriſtlichen Gewerkſchaft naheſtehende „Deutſche“ er
ſchienen. Am Sonnabend mittag 12 Uhr wurde der
Streik auf alle Buchdruckereien GroßBer
Iins ausgedehnt.

e Dollar 402!
Berlin, 1. Juli. An der heutigen Börſe ſetzte

eine heftige Deviſenhauſſe ein. Der Dollar wurde amt-
lich mit 402 Mark notiert. Die Tendenz war ſehr
feſt und ſteigend. g
RNRundſchau im Auslande.

Poincarés Sanktionspläne.
r In ſeiner letzten Hetzrede im Senat ſagte Poincaré
zu der Sanktionsfrage wörtlich: „Heute hat Deutſchland
Reformen, Steuern, eine Zwangsanleihe und Kontroll
maßnahmen verſprochen. Wenn es ſie nicht in der ver
ſprochenen Friſt durchführt, muß es dazu gezwungen
werden. Jm Hinblick auf dieſe unglücklicherweiſe nicht
unwahrſcheinliche Möglichkeit, von der ich hoffe, daß
ſie nicht eintreten wird, haben wir gewiſſe Zwangsmaß
nahmen einerſeits und ein ganzes Syſtem von Pfändern
andererſeits, die ausgebeutet werden können, ſtudiert,
ſo die eventuelle Ausdehnung der Beſetzung, wenn es
notwendig wird, eine Abgabe für das Kapital der Ban
ken und der induſtriellen Geſellſchaften, Steuern auf die

Kohle und den Export, die Einziehung der Steuern,
die Ausbeutung der Wälder und anderes mehr. Aber
ſo ausgedehnt dieſe Sanktionen auch ſein mögen, ſie

werden die Frage nicht ganz löſen. Sie werden zweifels
ohne ein Druckmittel ſein und für Deutſchland eine fühl

bare Behinderung, die es zwingen könnte, weniger
ſchlechten Willen bei der Ausführung des Vertrages zu
zeigen. Aber keine dieſer Maßnahmen dürfte der Kaſſe
der Alliierten Summen zuführen, die denen gleich ſind,

die der Zahlungsplan von London feſtgeſetzt hat. Dieſe
Sanktionen werden uns nur eine begrenzte Summe von
Papiermark bringen, die ſich im Jahre bei optimiſti
ſcher Abſchätzung auf einige Hundert Millionen Gold
mark belaufen.“

Ein blutiger Sieg der iriſchen Regierung.
Den iriſchen Regierungstruppen iſt es nach tage

langen blutigen Straßenkämpfen jetzt gelungen, den
Dubliner Juſtizpalaſt, die „Four Couürts“, in dem ſich
die aufſtändiſchen Republikaner verſchanzt hatten, zu
nehmen. Sie machten 30—40 Gefangene, darunter einen

der wichtigſten Rebellenführer, den Kommandanten
Barry. Als die Truppe das Regierungsgebäude, das
von den Kämpfen her bereits in Flammen ſtand, beſetzt
hatten, erfolgte eine heftige Exploſion. Die Rebellen
hatten unter den „Four Courts“ eine Mine geſprengt,
die das Gebäude größtenteils vernichtete. Die regulä
ren Truppen hatten 30 Tote und Verwundete. An ein

zelnen Stellen leiſten die Revolutionäre aber immer
noch heftigen Widerſtand. t

Gerichtsſaal.
Ter Kriegsbeſchuldigtenprozeß gegen Dr. Michel

ſohn. Jm weiteren Verlauf der Zeugenvernehmung
bekundeke der Zeuge Beecken, daß Dr. Michelſohn ein
ſehr guter Organiſator geweſen ſei, daß aber die Schwe
ſtern fich ſehr ungünſtig über ihn ausgeſprochen hätten.
Dann wurde Oberſchweſter v. Veith vernommen. Sie
ſchilderte den Angeklagten als einen hervorragenden.
Organiſator, der im Beſitz großer mediziniſcher Kennt

niſſe ſei. Weiter erklärt die Zeugin, daß ſie von Miß
handlungen der Cefangenen wohl gehört, aber nichts ge
ſehen habe. Ueberhaupt ſeien allerlei wilde Gerüchte
uUmgegangen. Für das, was dem Angeklagten vorgewor-
fen würde, habe ſie jedenfalls keine Unterlage.



Hilferaf der deutſchen Regierung.
Paris, 3. Juli. Der Berliner Berichterſtatter des Jour

nal“ erfährt aus autoriſterler Quelle, daß die deutſche Re
gierung die Abſicht habe, das Garantiekomitee zu bitten,
dringend bei den Alliterten zu intervenieren, damit dieſe
Deutſchland finanziell zu Hilfe kommen. Die deutſche Re
gierung ſei nicht in der Lage den Kursſturz der Mark zu
verhindern. Bevor ſie daran denken könne, die Reparatio
nen zu bezahlen, müſſe ſie die eigene Bevölkerung ernähren,
um eine Kataſteophe zu vermeiden.

Finanznot der deutſchen Städte
Königsherg. Jn der Hauptausſchußſttzung des deutſchen

Städtetages wurde bei einer Beſprechung des Landesſteuer
geſetzes, das die Verteilung der Stenern auf Reich, Länder
Länder und Gemeinden regelt, die ſchwere Notlage der deut
ſchen Städte geſchildert. Die Gemeinden ſeien in kurzem
nicht mehr in der Lage, ihre Gehalts- und Lohnzahlungen
aufrechtzuerhalten und müßten einen Teil der ihnen über
tragenen Reichs und Staatsausgaben einſtellen. Es wurde

an die Reichsreglerung und den Reichstag die dring ende For
derung gerichtet, durch ſchnelle Verabſchiedung des Landes
ſteuergeſetzes der großen Finanznot der Städte zu ſteuern
und ſie vor einer Kataſtrophe zu bewahren. Es wurde fer
ner einmötig feſtgeſtellt, daß das ganze Elend der deutſchen
Städte den Verſa ller Vertrag zur Urſache habe.

Gleiwitz, 2. Juli. Gelegentlich der Räumung ven
Gleiw tz durch die alliierken Truppen kam es zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen Zioiliſten und Franzoſen, wobei ſcharfe
Schüſſe fielen. Die Zahl der Toten beläuft ſich auf ſteben.
Unter ihnen befindet ſich ein franzöſiſcher Offtgier. Die
Zahl der Verwundeten beträgt etwa 15. Am Sonntag iſt
Beruhigung eingetreten, weil die Franzoſen die Stadt ver
ließen, nachdem die Jtaliener bereits abgerückt ſind und

mehrere Hundertſchaften Schupo einrückten.
Oppeln, 3. Juli. Jm Laufe der geſtrigen Nacht dauer

ten die Schießereien in Gleiwitz an. Sonntag morgen war
alles ruhig. Im Laufe des Nachmittags begannen dann die
Schießereien erneut.
Seite ein Toter und drei Verwundete gemeldet.

Weimar, 2. Juli. Wie vom thüringer Miniſterium
mitgeteilt wird, iſt im Auſchluß an die Ergebniſſe der Un

terſuchungen des Mordes Rathenau bifohlen worden, alle
Mitglieder der an der Verſchwörung beteiligten Organiſation
6 zu verhaften. Es ſt bereits eine große Anzahl Verhof
tungen erfolgt.

Berlin, 2, Juli. Bei dem Eigentümer des bei der Er
mordung Rathenaus verwendeten Autos dem deutſchvölkiſchen
Fabrikanten Johannes Küchenweiſter zu Freiberg Sa. be
ſchlagnahmle die Polizei zwei Mit enweifer, 6 ſchwere Ma
ſchinengewahre, 4 leichte Maſchineng'wehre, 150 Gewehre,
30 Kiſten Munition, eine Telephoncinrichtung, die in einen
Schacht eingemauert waren. e

Hambarg, 3. Juli. Laut Mitteilung der Polizeibehörde
ſind auf Grund der Verordnung zum Schutze der Ripublik
20. nationaliſtiſche. Vereine und Vereinigungen verboten und
auegelöſt worden.

Hamburg, 3. Juli Das geſamte techniſche Perſonal
(Schiffsingenieure uſw.) der hieſigen Reederejen iſt am Sonn
abend abend in den Streik getreten. Die Ausreiſe einer
An ahl von Sezſchiffen iſt dadurch unmölich gemacht.

Halle. Der in Berlin gefällte Schiedsſpruch bewilligt
für Vollarbeiter im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ab 1.
Juli eine durchſchnittliche Lohnerhöhung von 58 Mark je
Schicht.

Streik auch im Halliſchen Gaſtwirtsgewerbe.
Halle a. S., 2. Juli. Durch die Einziehung de

Bis zum Abend ſind auf deutſcher

iſt ein neuer Streik im hieſtgen Gaſtwirtsgewerbe ausgebrochen,
der dazu geführt hat, daß ein Teil der Kaffeehausbeſitzer und
Gaſtwirte die Betriebe geſtern geſchloſſen und die Angeſtellten
entlaſſen hat. Die Angeſtellten ſind gewillt, die Einführung
des Bedienungsgeldes anſtatt des feſten Lohnes mit allen
gewerkſchaftlichen Mitteln zu verhindern.

Berlin, 3. Juli. Jnfolge eines allgemeinen Streiks
der Buchdrucker erſchien am Sonntag nur en einziges Nach
richteblat, das für die Arbeiterſchaft von der Gewerlſchaf s
kommiſſion herausgegeben war.

Dr. Helfferich in Berlin.
Verlier, 30. Juni. Ein Berliner Morgenblatthatte berichtet, daß Dr. Helfferich, als die Serdaſenng

des angeblichen Leutnants Günther bekannt geworden
ſei, „Berlin Plötzlich verlaſſen habe. Die Deutſch
nationale Volkspartei veröffentlicht hierzu eine Er
klärung, in der es u. a. heißtt Gegen Mittag des
29. Juni rief plötzlich der Oberregierungsrat Weiß
vom Polizeipräſidium den Abg. Graf Weſtarp tele
phoniſch an, um ihm mitzuteilen, daß bei dem ver
hafteten Günther Briefe Helfferichs und Weſtarps ge
funden worden ſeien. Wenn das verbffentlicht würde,
werde ſich nach Auffaſſung des Polizeipräſidiums die
Erregung im Volke gegen Dr. Helfſerich wieder auf
das Aeußerſte ſteigern.
zwar alle geeigneken Schutzmaßregeln treffen, Um die
Perſon und Wohnung Dr. Helfferichs vor Gewalt
katen zu ſchützen, könne aber für den Erfolg nicht
garantieren. Es werde deshalb der dringende Rat
gegeben, daß Helfferich bis auf weiteres Berlin ver-
laſſen möge Helfferich lehnte dieſe Zumutung ab
und erſchien heute wieder in den Parlamentsſitzungen.

Heuſſcher Reichstag.

S Berlin, 30. Junk 19292.Einige kleine Anfragen werden erledigt. Der
deutſchruſſiſche Vertrag von Rapollo wird dem
Auswärtigen Ausſchuß überwieſen. Das deutſch
polniſche Abkommen über die Gewährung von
Straffreiheit für in Oberſchleſien begangene Straf
taten wird angenommen.

Dann beginnt man die erſte Beratung eines
Antrages aller Parteien über den Erlaß der durch
die Beſetzung deutſchen Reichsgebtetes verurſachten
Perſonenſchäden. Verbunden damit wird das
von der Regierung vorgelegte Perſonenſchäden
geſetz und eine Vorlage über Teuerungsmaß
nahmen für Militärrentner, die bereits im
Ausſchuß behandelt worden ſind.

Nach dem Antrage der Parteien ſoll Erſatz erfolgen
für Maßnahmen der fremden Beſatzung und für in Oberſchle
ſien erlittene Schäden. Nach dem Perſonenſchädengeſetz be
trägt die Renke eines Beſchädigten 30 Proz. der nach dem
Reichsverſorgungsgeſetz zu ge währenden Gebührniſſe, wenn
er das 14. Lebensjahr vollendet hat. Sie ſteigt ſtaffelweiſe
bis 100 Proz. Der Teuerungszuſchlag für Militärrentner be
trägt monatlich für einen Schwerbeſchädigten Bei einer Min
derung der Erwerbsfähigkeit um 50 bis 80 Proz. 500 M.
und ſteigt bis 1000 M., für eine Witwe 500 M. uſw.

Den Abgg. Albrecht (U. S) und Berthels
(Komm.) iſt die Milttärrentnervorlage nicht aus
reichend; die Abgg. Meiere Zwickan (Soß.) und
Thiel (D. Vp.) befürworten ſie.

Die Vorlagen werden in 2. Leſung angenom
men, die Militärrentnervorlage auch in 3. Leſung.

In dieſem Augenblick betritt der Abg. Helffe
rich (Dnat.) den Saal. Da erhebt ſich großer Lärm
auf der Linken, der ſich erſt langſam legt.

Dann ſchreitet man zu der mit Spannung er
warteken, entſcheidenden zweiten Beratung des

Geſetzes üher vie Getreidenmlage.
Nach ſehr ſchwierigen Verhandlungen, die meh

rere Male zu ſehr kritiſchen Situationen geführt
hatten, hatte ſich der Volkswirtſchaftsausſchuß bekannt
lich erſt heute morgen zu einem Kom rm i ß zu
ſammengefunden, für das eine kleine Mehrheit, be
ſtehend aus Regierungsvarteien und Ungabhängigen,

Das Poltzeipräſidium wolle

platze.

rimmte. Dieſes Kompromiß ſieht eine Umlage von
Millionen Tonnen vor, für die der Roggenpreis auf
6900, der Weizenpreis auf 7400 ar Ar die erſte
Lieferung feſtgeſetzt iſt. Für die zweite und dritte
Lieferung ſollen ſpäter die Preiſe von Sachverſtäne
digenausſchüſſen feſtgeſetzt werden. Liekerungsterming
ſind der 31. Oktober 22, der 15. Januar 23 und
der 28. Februar 23.

Abg. Schiele (Dnat.) bekämpft die Vorlage
Auch Abg. Dr. Kunkel (D. Vp.) iſt Gegner der

Vorlage. Unter ſchweren Bedenken, wenn auch aus
entgegengeſetzten Gründen, ſtimmen ihr die Abg
Krätßig (Soz.) und Stegerwald (Ztr.) zu, auch
Abg. Her (U. S.) nimmt ſie nach ſcharfen Ausfälletr
gegen die Landwirtſchaft an.

Provinz und Narhbarflaaten.
Teuchern, den 3. Juli 1922.

Befreiung vom Sichtvermerlszwang. Nach den
vom Herrn Miniſter des Jnnern ergangenen Beſtiznmungen
ſind Perſonen, die im Reichsgebiet ihren Wohnſitz oder dau
einden Aufenthalt haben, für die Aus eiſe aus Deutſchland
vom Sichtvermerkszwang befreit, wenn ſte beim Grenzäber
tritt an einer amtlich zugelaſſenen Grenzübergangsſtelle durch
einen in ihren Paß eingetragenen Vermerk des zuſtändigen
Finanzamtes nachweiſen, daß gegen ihre Ausreiſe ſteuerliche
Bedenken nicht beſtehen. (Unbedenklichkeitsvermerk) Paßin
hader, welche dieſen Unbedenklichkeitsbermerk des Finanzam
les nicht eintragen laſſen, müſſen weiter einen Sichtverwerk
der zuſtändigen Paßbehöde in ihrem Paß eintragen laſſen.

Eine kühne Fahrt leiſtete ſich ein erſt dieſer Tage
hier in Stellung getretener junger Mann. Er fuhr auf
ſeinem Fahrrade den ziemlich ſteilen Fahrweg in dem Fichten
wälrchen hinter dem Schützenplatz herab, konnte jedech, un
ten angelangt, das Rad nicht anhalten, und landete in
einem kühnen Bogen über die Böſchung auf dem Schützen

Eme Gehirnerſchütterung und ſchwere Verletzung
eines Ohres ſind die Folgen des Unternehmens,

Dex Wert der deutſchen Mark betrng am Sonntag
in Amerika 1,05 Frieden pfennige. Das entſpricht einer
Bewertung des Dollars mit 404,04 Mark, während der
Dollar in Berlin am Sonnabend amtlich 401,49 Geldkurs
notierte

Zeitz, 30. Juni. (Todesſturz beim Kirſchenpflücken.)
Der 81 Jahre alte Rentner Hermann Bürger ſtürzte beim
Kirſchenpflücken ſo unglücklich von der Leiter herab, daß er
ſtarb. Der Verunglückte war Veteran aus den Kriegen
1864, 1866 und 1870/71.

Naumburg, 30. Jani. (Schwerer Unglück fall.) Auf
hieſigem Houptbahnhofe iſt geſtern in der Mittagsſtunde der
25jährige Maſchinenſchloſſer Viol aus Beichlingen von einer
Maſchine zerquetſcht worden. Ex war ſofort tot. Die
Lokomotive war abgeſtellt und zum Reinigen des Schornſteins

beiſeite geführt worden. Der Abſtellhebel muß ſich aber
verſchoben haben, plötzlich kam ſie in Gang und fuhr Kber
die Drehſcheibe hinweg auf dem Geleiſe dem Maſchinenſchuppen
zu, drückte dort die Tür ein, faßte den Ungläcklichen, der
nichtsahnend, im Maſchinenſchuppen tätig war und ſich durch
einen Sprung an die Wand zu retten ſuchte. Aber gerade
da wurde er von der führerloſen Maſchine getroffen, die
auch noch die Wand einrannte und dann ſtehen blieb. Der
Arbeiter, der die Reinigung des Schornſteins zu beſorgen
hatte, war rechtzeitig abgeſprungen. Viol, der ſich als

h

Heizer und ſpäter als Lokomotivführer ausbilden wollte, iſt
ſo ein Opfer des gewählten Berufs geworden.

Kloſterlausnitz, 29. Juni. Ein Waldbrand verrichteke
im Revier Tautenhain eiwa 15 Ar zwanzigjährigen Fich en
beſtand. Die Entſtehungsurſache iſt auf die Leichtfertigkeit.
eines Rauchers zurückzuſühren. Dem Forſtperſonal gelang
es nur mit Unterſtützung einiger in der Nähe beſchäftigter
Arbeiter, den Brand durch Ziehung
einzudämmen.

8 Be
dienungsgeldes in Höhe von 10 Prozent durch die Gaſtwirte

Tanuſendfältig Anglücrk.
Roman von H. Hill.

n (Nachdruck verboten.An Rivingtons Seite ſtehend, plauderte er mit lauter
Stimme über allerlei Nichtigkeiten und machte ſcherzhafte
Bemerkungen, die offendar dazu beſtimmt waren, von der
Urigebung gehört zu werder.

Diejenige Perſönlichkeit in dieſer Umngebung, die Riving
ton am meiſten auffiel, war ein großes, ſchönes Mädchen in

einfacher, aber nichtsdeſtoweniger ſehr eleganter Kleidung. Sie
reiſte in Begleitung einer Kammerjungfer, und man ſah auf

den erſten Blick, daß ſie eine Dame der beſten Geſellſchaft ſei.
Herzog war augenfällig bemüht, in ihre Nähe zu gelangen,
und Rivington ſchloß aus ſeinem Benehmen, daß ſein Be

gleiter ſehr gut wiſſe, wer die Dame ſei.
Ein breitſchültriger junger Mann, deſſen geckenhafte Klei

dung und deſſen ſelbſtbewußtes Auftreten Rivington ſogleich
gegen ihn einnahmen, kam die Kajütentreppe herauf und trat
auf die junge Dame zu. Jm Vorübergehen ließ er einen
flüchtigen Blick über Rivington hinſtreifen, offenbar ohne
irgend welches Intereſſe an ſeiner Perſon zu nehmen. Als

ſeine Augen dann auf Herzog haften blieben zeigten ſie für
einen Moment den Ausdruck höchſten Erſtaunens.

Scharf ſahen ſich die beiden Männer eine Sekunde lang
an, dann wandte der junge Mann ſich an das hübſche
Mädchen

„Jch bedauere, daß ich nicht früher kommen konnte, Lady
Muriel, aber ich hielt es für meine Pſflicht, mich zunächſt um
Ihr Gepäck zu kümmern.“

Ich danke Jhnen, obwohl es kaum notwendig geweſen
wäre. Können Sie mir jetzt vielleicht Jhre Zeitung geben 2

Der Gefragte ſuchte in den Taſchen ſeines Reiſemantels,
dann zuckte er bedauernd die Achſeln.
Ich muß ſie im Eiſenbahunzug vergeſſen haben. Daxf
ich fragen, was Sie ſo beſonders intereſſtert? Iſt es noch
immer dieſer entſprungene Mörder, mit dem ſich Jhre Ge
danken beſchäftigen?“

Rivington glaubte ſeinen Ohren nicht trauen zu dürſen,
als er die junge Dame erwidern hörte:

„Gewiß, ich denke ſehr viel an ihn. Eine meiner liebſten
Freundinnen, die ihn perſönlich kennt, iſt ſo feſt von Haupt
mann Rivingtons Unſchuld überzeugt, daß auch ich, der er
fremd iſt, eine lebhafte Teilnahme für ihn empfinde.

Die Augenbrauen des jungen Mannes zogen ſich fin
ſter zuſammen, und in gereiztem Tone erwiderte er:

„Jhr Jntereſſe wendet ſich in dieſem Falle einem ſehr
unwürdigen Gegenſtand zu. Unſer Gerichtsverfahren iſt
nicht mehr von der Art, daß ein Unſchuldiger Gefahr läuft ver

brachte

urteilt zu werden. Man wird dieſen Burſchen innerhalb
weniger Tage erwiſcht haben und wird ihn gaufhängen, wie
er's durch ſeine Schändlichkeit zehnfach verdient hat.

Das Thema der Unterhaltung ſchien ihm nicht angenehm
zu ſein, denn noch ehe Lady Muüriel ihm antworten konnte,
machte er ſie haſtig auf einen vorüberfahrenden Dampfer auf
merkſam, der ein Transportſchiff zu ſein ſchien.

Man befand ſich eben in dem engſten Teil des Solent,
da, wo die lange, ſeegrasbewachſene Landzittige bei Hurſt Caſtle
endet und wo die eingeſchloſſene Strömung wie ein Mühl
gerinne wirbelt.

Das Mädchen hatte ſich auf die Bemerkung ihres Begleiters
hin umgewendet, um das mächtige Schiff zu betrachten, das
ſich in raſcher Fahrt näherte. Dabei mußte ſie eine unvor
ſichtige Bewegung gemacht haben, denn ſie verlor das Gleich
gewicht und ſiel ins Meer. Eine ungeheure Verwirrung ent
ſtand auf dem kleinen Schiff. Der Kapitän ließ die Maſchine
ſtoppen, und man lief nach einer Rettungsboje. Aber bei der
Heftigkeit der Strömung wäre die auf ſolche Art gebotene
Hilfe wahrſcheinlich viel zu ſpät gekommen. Und die junge
Dame wäre ſicherlich verlsren geweſen, wenn nicht ein todes
mutiger Retter ihr nachgeſprungen wäre, ſich mit ſtarken
Armen durch die Wellen zu der Verſinkenden hingearbeitet

Wenige Minuten ſpäter half man den
Geretten an Bord des Ueberſahrtdampfers. Hauptmann
Rivington denn kein anderer war Lady Muriels
retter geweſen war durch die übermenſechli ſ
aufs Aeußerſte erſchöpft. Aber unter den B in
und einiger Stewards, die ſich ſeiner ſofort anger
hatten, erholte er ſich bald. Sobald er ſah, daß ſein Schutz
ling keines Beiſtandes mehr bedurfte, ſchickte Herzog die dienſt
baren Geiſter aus der Kabine und wandte ſich an Rivington.

„Sie hütten ſich durch dieſen unüberlegten Edelmut leicht
alles verderben können, mein Freund; hätten wir Jhren
falſchen Bart nicht mit Federn, ſondern mit einem Kleb
ſtoff befeſtigt, ſo würde man Sie vermutlich in einem ſonder
bar verwandeltem Zuſtand aus dem Waſſer gezogen haben.
Danken Sie dem Himmel, daß alles ſo gut abgelaufen iſt, und
daß Sie, ohne es zu ahnen, uns der Erreichung unſeres
Zieles ſogar um ein großes Stück näher gebracht haben.

Rivington ſah ihn verſtändnislos an.
„Der Erreichung unſeres Zieles fragte er.

nicht, was Sie damit meinen.“
„Die junge Dame, die Sie gerettet haben, iſt Lady Muriel

Crawshay, Lord Alphingtons Tochter. Sie werden mir
zugeben daß ſich eine beſſere Chance, ungauffällig in die Näbe

„Jch weiß

nicht wohl darbieten

könnte.
Heißer als je zuvor ſtieg der Zorn gegen dieſen nichts

würdigen Menſchen in Rivingtons Herzen auf. Und vielleicht
würde es ihm in der Erregung, die noch in ſeinen Nerven
nachzitterte, ſchwer geworden ſein, ſeine wahre Geſinnung zu
verbergen, wenn ihr Geſpräch nicht durch das Erſcheinen von
Lady Muriels Kammerjungfer unterbrochen worden wäre.
kam, um im Auſtrage ihrer jungen Herrin ſich nach dem Be
finden ihres Lebensretters zu erkundigen und ihm die Hoffnung
ausſprechen zu laſſen, daß ſie noch vor der Landung des.
Dampfers Gelegenheit finden würde, ihm perſönlich zu danken.

Dieſe Hoffnung aber ging nicht in Erfüllung, denn ſobakd
die Landungsbrücke vom Schiff nach dem Quai hin angelegt
worden war, zog Herzog ſeinen Schutzbefohlenen eilig ans
Land.

„Es wäre töricht geweſen, die Sache hier mitten im Ge
ränge zu erledigen,“ meinte er. „Die Angelegenheit hätte

damit ein vorzeitiges Ende finden können. Jetzt muß Lady
Muriel oder ihr Vater uns in unſerer Wohnung aufſuchen
laſſen, und es wird ſicherlich nicht an uns legen, wenn die
Bekanntſchaft nicht gedeiht.“

Se

4. Kapitel.
Auf dem Damm erwartete Rivington ein

angenehmſter Art. Herzog blieb einen Augenblick
den Gepäckmeiſter zu inſtruieren, was mit den Reiſeeffelten
geſchehen ſolle.

„Es ſind zwei Reiſeſäcke auf dem Dampfſchiff, der
mit der Etikerte „Martin“ und der andere mit der
„Dr. Barrables“, ſagte er.
damit nach „Springthorpe“,
haben.

Rivington ging gn Herzogs Seite und dachte nach, ob
ſeine Ohren ihn wohl getäuſcht hätten; denn wenn er richtig
verſtanden hatte, ſo ſchien die Hand des Schickſals ihm kräftig
zu helfen zum Guten oder zum Schlechten, wer konnte es
ſagen „Springthorpe“ war, wie er wußte, der Name
des Hauſes, wo und Janet ihr Vater, Oberſt Chilmark, ſeit
dem Winter wohnten. Von dort aus hatte ſie ihm mehrere
Briefe geſchrieben, während er im Gefängnis war, ſowohl vor
als nach ſeinem Prozeß. Es müßte mit ſeltſamen Dingen
zugehen, wenn er nicht unter demſelben Dache mit ſeiner
Geliebten eine Gelegenheit finden ſollte, mit ihr zu reden und
ihr ſeine verzweifelte Angelegenheit zu erklären.

„Sie haben bereits Zimmer beſtellt?“ fragte er, ſeine
Bewegung beherrſchend, als ſie langſam den ſteilen Weg hinan
gingen, der zu den zerſtreuten Gruppen von Villen aus roten
Ziegeln führte, welche den aufblühenden Badeort Totland

eine
ette

„Bitte, ſenden Sie einen Träger
wo wir Zimmer gemietet

eines breiten Grabens



Halle a. S., 2. Juli. (Blutiger Ueberfall.) Geſtern
wurden zwei Ziviliſten auf dem Wege zur Heide von fünf
Burſchen angerempelt. Es entſpann ſich ein Handgemenge
zwiſchen beiden Parteien, in deſſen Verlauf der eine Ziviliſt,
der bereits durch einen tiefen Meſſerſtich verwundet worden
war, ſich gezwungen ſah, von ſeiner Schußwaffe Gebrauch
zu machen. Es gelang ihm, drei der Wegelagerer kampfun
fähig zu machen, während die beiden anderen die Flucht
Argriffen, Der eine der Angreifer erhielt einen Schuß in
die rechte Bruſtſeite, die beiden anderen trugen Oberſchenkel
verletzungen davon. Alle drei wurden durch ein Polizei
automobil nach der Reil. Kaſerne geſche ff.

Magdeburg. (Neubenennung von Straßen.) Der Ma-
giſtrat beſchloß in ſeiner Sitzung am Dienstag, dem Polizei
Präſidenten vorzuſchlagen, folgende Slraßenzüge unczubenennen:
Königſtraße in Rätherauſtraße, Kaiſerſtraße in Republikſtraße,
Kaiſer Wilhelm Platz in Friebensplatz, KaiſerWilhelmStraße
in Friedensſtraße, Wilhelmſtraße in Kölnerſtraße, Kronprin
zenſtraße in Einſteinſtraße, Kön gsbrücke in Nerdbrücke, Frie
densſtraße in Erzbergerſtraße.
lung wird heute zu dieſen Umbenennungen Stellung nehmen.

Schackſtedt. Bei der diesjährigen Obſtoerpachtung wurde
in den Pachtverkrag die Bediagung aufgenommen, daß die
Pächter von den Pflaumen am Ort 25 Pfund je Kopf für
1 Mark das Pfund abgeben müſſen.

GEisfeld. Den Vater niedergeſchoſſen hat in einem
Nachbarort der Sohn des Mühlendeſitzers Heß im Verlaufe
häuslicher Zwiſtigkeiten.

Gotha. [Beſchlagnahme einer Schlafzimmer- Einrichtung
Die hieſige Preisprüfangsſtele beſchlagnahmte bei einem
Möbelhändler eine Schlafzimmereinrichtung, weil ſte vor kur
zem für 11 300 eingekauft und nach 10 Tagen für 78000
Mk. weiterverkauft wurde.
WMenſe witz Die ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen,

den Nepmarkt künftig RathenauPlatz zu nennen. Die Bis
marckſtraße ſoll Bebelſtraße und die Lohſtusſtraße Liebknecht
ſtraße heißen.

Nordhauſtn. Bei einem Neubaueinſturz am Holungs
bügen wurden der Steinſetzmeiſter Otto Sonnabend aus
Nordhauſen getötet, der Maurer Hoffmann aus Nordhauſen
und der Arbeiter Ludwig aus Bielen hoffaungslos ſchwer
verletzt. Beim Ausſchochten eines Benzinkellers unker
einem faſt vollendeten Neubau der Ziegelei Schulze Co,
brach das Kellergewölbe ein und der ganze Neubau brach
darauf über den Leuten zuſammen.

Goslar, 3, Juli. Die Tauſendjahrfeier der ehemaligen
Kaiſer und Freien Reichs und Hanſeſtadt Goslar iſt unter
rieſigem Zuſtrom von Fremden in beſter Eintracht begangen
worden. Die Vertreter der Staats und ſtädiſchen Behörden,
Vereine uſw. verſammelten ſich am Sonntag im großen Saal
des alten hiſtoriſchen Kaiſerhauſcs. Unter anderen waren
erſchienen Finanzminiſter Dr. Richter, für Handel und Ge
werbe Siering, Oberpräſident Noske, das Präſidium des
preußiſchen Landtags mit Oberpräſident Leinert an der
Spitze, zahlreiche Abgeordnete des Reichs und Landtages.
Miniſter Rechter ſprach im Namen des Staatsregierung der
Stadt die Glückwünſche für den Beginn des zweiten Jahr
tauſends ihren Beſtehens aus.

Lennap, 2. Juli. Am Sonnabend nachmittag entgleiſte
auf d.r Fahrt nach Wipperfürth ein Güterzug. Die Loko
motive ſtürzte die vier Meter hohe Böſchung hinab und riß
ſechs Lagen mit ſich. Der Zugführer wurde getötet, der
Heizer und zwei Schaffner Leicht verletzt.

Hirſchberg a. S., 30. Juni. Der Totendettmeiſter Lenis
Goßler hier hatte das verſchuldete Anweſen der Anna Mi
litzer käuſl ch erworben und ſich für die Zeit, wo das bau
fällige Wohnhaus erneuert werden ſollte, mit ſeinem 15-
jährigen Sohn Max eine Schlafſtelle in der Scheune ein
gerichtet. Nachts wurde nun Goßler plötzlich durch Brennen
an den Beinen wach und bemerkle zu ſeinem Schrecken, daß
die Scheune in hellen Flammen ſtond. Er ſtieß mit der

Die Stadtverordnetenverſamm

Kraft der Verzweiflung ein morſches Brett mit dem
Fuße los und ſprang in den Hof hinab, ebenſo ſein
Sohn. Sie eilten ſofort nach dem Stall um das Vieh zu
retten, und. bemerkten jetzt erſt die erlittenen- ſchwe
ren Brandwunden, die bei Max Goßler das Schlimmſte
befürchten laſſen. Auch Louis Goßler hat am gan
zen Körper, beſonders an den Beinen, ſehr ſchwere
Trandwunden davongetragen. Die in dem Hauſe wohnende
Anna Militzer und ihr Bruder Albin, die ihre Sachen und
Geld ſorgfältig ins Freie gebrächt hatten, wurden unter dem
dringenden Verdacht der Brandſtiſtung verhaftet und dem
Amtsgericht Hirſchberg zugeführt.

Standesgmtsnachrichten für Monat Juni (Stadtbezirk)
Geboren wurden 11 Knaben, 9 Mädchen.
Ehen wurden 11 geſchloſſen.

Geſtorben:
1. Alfred, Heinz Huth 3 Monate alt. 2. Der Ratsdie

ner g. D. Ernſt Pfeiffer 80 Jahre alt. 3. Der Jnvalid
Albert Fricke 82 Jahre alt. 4. Der Bergarbeiter Oswald
Julius Hermann Müller 31 Jahte alt. 5 Walter Max
Kirſch 3 Monate alt. 6. Heinz, Willi, Kurt Murre 1 Jahr
alt. 7. Walter Dademann 6 Monate alt.

Standesamtliche Nachrichten von Teuchern (Land)
für den Monat Juni 1922

Geboren wurden 6 Mädchen und 6 Knaben.
Verheiratet haben ſich 7 Paare.

Geſtor ben

Rolf, Paul Baumgärtel 1 Jahr in Gröben. Hedwio,
Auguſte Klehr geb. Jacobt 40 Jahre alt in Gröben. Paula,
Klarag Große geb. Wolf 38 Jah e alt in Gröben. Walli
Rödiger 11 Monate alt in Trebnitz. Paul Angermann
Maurer, 29 Jahre alt in Runthal. Fritz, Hubert, Albin
Jnt an 2 Monate in Gröben.

a d Bluff. eBluff das iſt augenblicklich auch ſolch ein
Lieblingswort ſo manches lieben Deutſchen. Man
ſchreibt von Lloyd Georges Bluff, behauptet, man
käme ſich ſehr verblufft vor, wenn man gezwungen
gwerde, das und das zu glauben, und vermeidet es ge
fliſſentlich, darüber nachzudenken, daß wir eigentlich
dieſe Engländerei gar nicht nötig haben, ſintemalen
unſer deutſcher Wortſchatz noch immer über ſo be
zeichnende Ausdrücke verfügt wie Täuſchung, Jrre
führung, Prahlerei, Spiegelfechterei, Herausforderung,
Schreckſchuß und dazu täuſchen, irreführen, prahlen,
herausfordern, abſchrecken, einſchüchtern. Wir haben
ſogar das gut deutſche verblüffen, das vielleicht mit
dem engliſchen Wort ſtammverwandt iſt: denn, iſt
man auch über beider Entſtehung im unklaren, ſo hat
doch die Erklärung die größte Wahrſcheinlichkeit, daß
die Wörter lautmalend das plötzliche Geräuſch eines
Falles vder Schuſſes (bluff) wiedergeben; man denke
an das volkstümliche „baff oder paff ſein“! Iſt es da
nicht töricht über die Maßen, daß wir uns einbilden,
die engliſchen Formen ſagten auch nur ein Tüttelchen
mehr als unſer deutſches verblüffen und ſeine Sinn-
verwandten? Und wie ſoll man ſie eigentlich ausſpre
chen, deutſch oder engliſch? Seien wir doch geſcheiter,
laſſen wir uns doch nicht verblüffen von des engli
ſchen Vetters Schlagworten, oder vielmehr wenn
es denn einmal ſein muß laſſen wir uns „ver
blitffen“, aber nicht „bluffen“!

e e
n Schema F. ee Woher kommt die heutzutage jedem geläufige

Redensart: „Nach Schema F“? Ein alter Offizier gibt
darauf folgende Antwort: Seit einer langen Reihe
von Jahren, jedenfalls ſchon vor 1860, iſt beim Mili
tär ein Muſter für ſolche Stärke- Nachweiſungen
(Rapporte) vorgeſehen, die den Vorgeſetzten bei Be
ſichtigungen der Truppe überreicht werden. Dieſe
Von be an Beeorte. und das

eine oder mehrmals das „Schema F“ leſen.

Muſter dazu dementſprechend kurz Schema F. Von
alters her lauten die Beſichtigungsbefehle ſtets etwa
ſo: „Bei Ankunft des kommandierenden Herrn Gene
rals iſt demſelben bei der Meldung ein Rapport nach
Schema F zu überreichen.“ Dieſes Muſter iſt vor
bildlich, und in jedem ähnlichen Befehle kann man

Dieſe ſich
ſo oft wiederholende Bezeichnung iſt nun auch dann
gebräuchlich geworden, wenn es ſich um Dinge han
delt, die mit dem FeRapport nichts zu tun haben,
deren Erledigung aber auch ſtets nach ein und der
ſelben Formel zu erfolgen pflegt. So war es nur
natürlich, daß der Ausdruck auch in weiteren, nicht
militäriſchen Kreiſen bekannt wurde und nun überall
üblich iſt, wenn die Behandlung einer Angelegenheit
lediglich nach dem überlieferten Formelkram gekenn
zeichnet werden ſoll, wenn alles und jedes über einen
Kamm geſchoren oder über einen Leiſten geſchlagen

wird. ee el

Die Deutſchen in Siebenbürgen.
Der ſächſiſche Bauer in Siebenbürgen hat

ſich von ſeiner altgermaniſchen Selbſtregierung vielesJ

bis auf den heutigen Tag bewahrt, vor allem ſeine Or-
ganiſation in Bruderſchaften und Nachbarſchaften, die
man in jedem Dorf vorfindet. Die Bruderſchaft ver
einigt alle konfirmierten Burſchen bis zur Verheira
tung zu einem Bruderbund mit ſelbſtändiger Ord
nung der eigenen Angelegenheiten, mit eigenen Beam-
ten, die das geſamte Leben der Brüder außer dem
Hauſe beaufſichtigen, Streitigkeiten ſchlichten, Recht
ſprechen und ſtrafen. Althergebracht ſind bei allen
Vorgängen Rede und Gegenrede. Der Altknecht iſt das
Haupt der Bruderſchaft; er leitet die Verſammlungen,
ſpricht das Urteil beim „Zugang“, wie das Gericht der
Bruderſchaft heißt, führt den Reigen beim Tanze uſw.
Soll die Bruderſchaft zun
ſie vorher „Verſöhnabend“. Dabei bitten ſie ſich ge
genſeitig um Verzeihung, voran der Altknecht, damit
ſie würdig das heilige Abendmahl feiern. Heiratet
ein Bruder, ſo tritt er aus der Bruderſchaft in die
Nachbarſchaft ein. An der Spitze dieſer Genoſſenſchaft
ſteht der Nachbarvater; die Artikel, oft uralt in ihren
Grundlagen, beſtimmen Rechte und Pflichten der Ge
noſſen. Der Zweck der Vereinigung iſt gegenſeitige
Hikfeleiſtung in Freud und Leid. Aufrechterhaltung
der öffentlichen bürgerlichen Ordnung und Sicherheit,
Pflege der ſittlichen Wohlaunſtändigkeit und des kirch
lichen Sinnes in der Gemeinde. Jn altgermaniſcher
Weiſe ruft das „Nachbarzeichen“ den Nachbar zu Ge
richt und Verſammlung, im Feierkleide ſchreiten ſie
zum „Sittag“, und durch ein gemeinſchaftliches frohes

Kahl wird der Mittwoch nachher gefeiert. Die Hilfe
aber, die die Genoſſenſchaft dem Einzelnen gewährte
und gewährt in allen Fällen, ſo oft der Genoſſe
„etwas Schweres zu heben hat, ſo ihm allein zu ſchwer
iſt, es möge ſein, was es wolle, zu Ehren, Freud' oder
Bekümmernis“, iſt ſo bedeutend, daß, wer aus der
Nachbarſchaft üblen Verhaltens wegen ausgeſtoßen
wird, dem Geächteten gleicht; es iſt, wie die Artikel ſa
gen, ſo viel „als des Brunnens, des Backhauſes, des
Feuers und der eigenen Feuerſtelle entbehren müſfen.“

n e

Chieago. Bisher traten etwa 50 000 Arbeiter der
Eiſenbahnen der Neuengland Staaten bis zu den weſtlichen
transkonti entalen Linien in den Streifk, einem Rat der
Vorſitzenden von ſechs Eiſenbahnwerkſtättenarbeiterverbänden
folgend. Eine Störung des Bahnverkehrs geſchah noch nicht.

Das neue Großgeld unpraktiſch. Die Kaſſen klagen,
daß die neuen 10000 Markſcheine nur ungern genommen
werden, weil ſie für Gehaltszahlungen uſw. nicht verwendkar
ſind. Es iſt iſt ſehr ſchwierig, in Berlin heute einen
10000 Markſchein gewechſelt zu erhalten, weil die Tauſend
markſcheine zu knapp ſind. Da die Herſtellung der 1000
Marfnoten nicht leicht iſt, ſoll die Ausgabe der neuen 500
Markſcheine beſchleunigt werden. Sie werden Ende Juli
erſtmalig ans egeben werden.

Tauſendfältig Anglück.

Bay bilden. Die Haltung, die er ſeiner Aufgabe gegenüber
eingenommen hatte, machte es ihm zur unumgänglich nötigen
Pflicht, ein eifriges und verſtändnisinniges Intereſſe an den
Tag zu legen.

„Jch tappe nicht im Dunklen, mein Freund,“ erwiderte
ſein Geſährte. „Jch habe unſer Abſteigequartier aus zwei
guten Gründen gewählt: der erſte und wichtigſte iſt, daß
unſere Fenſter auf das Terrain von Ardmore Hinausgehen,
das Landhaus, wo Lord Alphington ſeine Muüßezeit

ung iſt,
heit für eine

id, die nach
inlich nicht
Ein aus

ſeine ange

HerDer

im geringſten um unſere Plä
gedienter Oberſt vom indiſchen Stab
griffene Leber kuriert und von

F. Mgepflegt wird, iſt kein Nachbar, der
Geheimniſſe, wie das unſer e

ſie war ſerne
mand wußte

e Obenr hatte Oberſt

ſie in dieſem Augenblicke! Aus R
Verlobung mit Janet geheim gebl
davon, außer ihm ſelbſt und ſeinem Anwalt.

Chilmark nur zweimal getroffen aber dieſe beiden Belegen-
heiten hatten um hun zu überzeugen, daß Ja em
Temperame gerechten Tribut zollte, indem ſie es nicht

ünſchte, j enſeitiges Ein wo u Hofwünſchte, ihr gegenſeitiges Einvernehmen bekannt zu machent,
bis ſie beide in der Lage waren, zu heiraten. Nach ſeiner
Verhaftung hatte ſie an ihn geſchrieben und ihn gebeten, ihren
Glauben an ihn dokumenkieren zu dürſen, indem ſie die Ver

lIobung veröffentlichte. Aber ſeine juxiſtiſchen Ratgeber waren
durchaus dagegen geweſen; es hätte nicht nur die Anklage
mit einer neuen Waffe gegen ihn verſehen, indem ein neues
Motiv für ſein Verbrechen gegeben war, ſondern es hätte
auch das Mädchen zu. der lebenslangen Schmach verurteilt,
mit einem Mörder in Verbindung geweſen zu ſein.

Daß ſie niemals ein öffentliches Brautpaar geweſen waren,
kam Rivington jetzt ſehr zu ſtatten, denn es gab ihm die

Möglichkeit, ſich mit ihr zu verſtändigen, ehe Herzog ent
deckke, daß er ihm dazu behilflich geweſen, in die nächſte

Nachbarſchaft einer ſo treuen Verbündeten zu gelangen.
Fünf Minuten Weges brachten ſie nach „Springthorpe“,

einem hübſchen kleinen Hauſe, das in einem ſchattigen
Garten ſtand. Als ſie den Pfad zur Haupteingangstür ein

fchlugen, begann Rivingtons Herz ungeſtüm zu pochen, denn
da, an dem offenen Fenſter ihm gegenüber, ſaß Oberſt Chil

mark. las ſeine Zeitung und rauchte. Bei den Auoblick der

Fremden blickte er auf und ließ ihnen jene eifrige Prüfung
angedeihen, mit welcher ein Seebadbeſucher ſeine Mitbewohner
abſchätzt, und es war ein gutes Zeichen für Rivingtons
Verkleidung, daß er keinerlei Miene des Wiedererkennens
machte.

Die Haupttür ſtand offen, und die Hausfrau ſelbſt ſchoß
heraus, um die Ankömmlinge zu begrüßen. Rivington ſtudierte
ſie ängſtlich, um zu ſehen, was er von ihr zu erwarten hatte
mit Mißvergnügen konſtatierte er, daß Ke eine vbewegliche-
ſcharfäugige, kleine Frau war, die, wenn ſie wollte, ſicher
jede Bewegung ihrer Mieter ſehen und hören bonnte. Wenn
ſie ſich als ebenſo frageluſtig erweiſen würde, wie es ihr
ſcharfer Blick verhieß, ſo würde er keine leichte Aufgabe
daran finden, ſich Janet zu enkdecken.

„Wie geht es Jhnen, Frau Kranee?

i gebracht,uliche 9

Frau Krance zöger
gelähnlichen Augen

ht zu ſtudieren

n ehe Aber er beſtand die Prüfung, und ſie ließ
ihn eintreten.

„Ja Dr. Barrables, die Zimmer ſind vollſtändig bereit.
Ich bin ſicher, daß s nach Belieben ſinden werden,“ ſagte
ſie raſch, als ſie die Tür des Zimmers öffnete, das dem
jenigen, in welchem der Oberſt ſaß, gegenüberlag.

„Jch mußte nur eine Veränderung an den von Jhnen
gewünſchten Einrichtungen treffen; ich kann Sie unmöglich
beide in demſelben Schlaſzimmer einquartieren.“

„Aber das war der weſentliche Teil der Abmachung,
Frau Krauce,“ ſagte Herzog in unzufriedenem Tone.

„Jch kann nichts dafür, mein Herr,“ erwiderte die Haus
Das Dorf iſt ſ d es iſt eine ſolche Nach

e um gemietete n geweſen, daß ich mir keine
ite, die ſtatt des großen Bettes

zewählte Schlafzimmer hineingegangen
e andere Bettſtelle, welche ich habe,

t, abſolut kein Raum. Herr
Jhnen bewohnen müſſen,
ers wo umzuſehen, obwohl

en ſind.
rn Martin vor
2* ſagte Herzog

falls ſe
n wird da

außer Sie
ich nicht glaube

„Hät d
ſchlagen, den
nach einer Pauſe.

„Genau denſelben, mein Herr; es geht auf unſeren kleinen
Garten, über den hinweg man auf das Grundſtück von Ard
more ſteht und einen kleinen Ausblick auf das Meer genießt,

ziel

neine?mere

war die Ankwork.
„Nun gut, wir müſſen uns damit abfinden,“ ſagte Herzog

mit augenſcheinlichem Widerwillen. Sie können Uns einen
kleinen IJmbiß hevaufſchicken, und dann werden wir wahr
ſcheinlich ſpazieren gehen.

Sobald ſie allein im Zimmer waren, kam Herzog auf
Rivington zu und ſeine Hände auf ſeine Schultern legend, ſah
er ihm voll in die Augen.

„Jch glaube nicht, daß Sie ſo töricht ſind, einen Vorteil
aus dem Mißgriff bezüglich der Zimmer zu ziehen, mein

aber wenn Sie wirklich etwas dergleichen planen,
ſſen Sie nicht, daß, wenn Sie damit Erfolg haben, mir

zu entwiſchen, Jhr nächſter Erfolg darin beſtünde
hängt zu werden,“ ſagte er ſauft.

halb ſpielen Sie beſtändig darauf an?“ erwiderte
Rivington, „ſo lange mein Schlafzimmerfenſter in Schußweite
des Ardmore Terrains ſind, haben Sie keinen Grund, zu

Ich ſpiele um einen höheren Einſatz als Sie,

ieden zu ſein und ſchlug vor, die Stkiege
s neue Arrangement in Augenſchein

t ſeine Abſicht durchkreüzt hatte.

Zimmer getan hatte, das
ſeitigen Gebrauch auserſehen ge
ſte, ein etwas kleineres, das nicht2weſen, trat er i

e gut eingerichtet war.
war hauptſäck
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rennt, war ein
ind Geſträuche

e
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mal zuvorzukommen
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den Sitz dem Lindenbaum
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einer Jagdflinte mi
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Aber ichirch e Aber ichglaube kaum, daß es eine geräuſchvolle ſein wird, die Wein
angeblichen ärztlichen Hüter kompromittieren könnte. Se
ſcheinen in Gedanken ſeine Lordſchaft ſchon unter dem Meer
zu haben, mein werter Hauptmann; vielleicht wird es wir
gelingen, eine Gelegenheit herbeizuführen, daß das Walde
keit werde.“

S J t Igt.J Fortſetzung folgt.S

Abendmahl gehen, ſo hält



Das Erbbaurecht.

Eine zeitgemäße Frage
Eine ganze Reihe, namentlich größere Kommunen

e ſich in den letzten Jahren verſchiedentlich mit
iner Frage der Bodenreform, nämlich mit dem Erb

baurechte befaßt. Meiſtens kam der Anſtoß zu dieſen
Beratungen durch eine Baugenoſſenſchaft, die aus Mie
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tern beſtand, und dann entfeſſelte die Ausſprache über
das Erbhaurecht in den Stadtverordnetenſitzungen hef
tige gegenſeitige Angriffe der Mieter- und Haus
beſitzerparteien. Man mag über das Erbbaurecht ſelbſt
denken wie man will, das eine kann niemand ab
leugnen, daß es ſchon deshalb Beachtung verdient,
weil es aus unſeren wirtſchaftlichen Verhältniſſen her
vorgegangen iſt. Die Wohnungsnot drängt geradezu
zu einem Mittel, das Abhilfe bringen ſoll. Da ſagen
venn vie einen Belebung der Bautätigkeit, Erleichte
rung der Hypothekenbeſchaffung durch die Städte, über
haupt mehr Entgegenkommen dem Haus und Grund
beſitzer. Das iſt ein Standpunkt. Die andern aber
ſagen: Jedem die Möglichkeit, im eigenen Hauſe billiger
Und beſſer zu wohnen, als im Mietshauſe. Hergabe von
Bauterrain in Erbpacht, damit auch der weniger Be
mittelte ſich ſein Haus bauen kann. Das iſt auch ein
Skandpunkt; beide Anſichten aber ſind die Verkörperung
jener ſchroffen Gegenſätze, die ſich in allen Gemeinden,
in allen Stadtparlamenten widerſpiegeln: Hie Haus
beſitzes das einmal ganz außer acht gelaſſen, wird
Entwickelung unſerer Städte, bei dem dauernden An
wachſen unſerer Bevölkerung für die Städte der Zeit
punkt kommen, wo ſie zur endgültigen Löſung der
Wohnungsfrage gezwungen ſind. Die Wohnungsfrage
iſt heut von einen gewaltig ſtarken beſtimmenden Ein

Fluß auf unſer ganzes Wirkſchaftsleben, und man wird
den Ernſt dieſer Frage niemals verkennen dürfen.
Worin die ſchwierige Löſung gefunden werden wird
ob durch bodenreſormeriſche Tätigkeit der Kommunen
oder durch eine Unterſtützung des beſtehenden Haus
beſitzes da einmal ganz außer acht gelaſſen, wird
es den Kommunen aber beſtimmt zur Richtlinie dienen
müſſen, daß ſie nimmer mit kleinlichen Mitteln vor
gehen dürfen, noch daß ſie irgendeinen Teil der Büx

perſchaft einſeitig bevorzugen. Die Wohnungsfrage
nur als ne Angelegenheit, an der die All

gemeinheit beteiligt iſt, eine glückliche Löſung finden.
n

Das ſittenſtrenge England.
Heuchelei im viktorianiſchen Zeitalter

Jn London iſt kürzlich ein Buch von Lytton
Strachey erſchienen, das ſich mit der Königin Viktoria
von England und ihrem Zeitalter beſchäftigt. Der
Verfaſſer führt darin die Königin und die hervor
ragenden Perſonen der viktorianiſchen Zeit, wie Ge
neral Gordon, und andere der heutigen Zeit vor Augen
und zeigt an charakteriſtiſchen Beiſpielen, wie faden-
ſcheinig die nach außen ſo ſtreng markierte Moral einer
Zeit war, die in der Beachtung der äußeren Formen
der Schicklichkeit das vberſte Sittengeſeß zu erblicken
vermeinte.

Die Königin ſelbſt war die typiſche Vertreterin
dieſer heuchleriſchen engliſchen Geſellſchaftsmoral, und

wenn ſie in ihrem ſtrengen ſchwarzen Kleid und mit
dem ſchweren Perlengehänge Hof hielt, ſo bot ſie ſchon
äuferlich das Bild der unerbittlichen Tugendwächterin
und ſtrafenden Richterin. Jn dieſen Dingen verſtand
ſie in der Tat keinen Spaß und ließ ſich auch durch die
Veränderungen, die di Zeit in Sitten und Gewohn-

heiten hervorgebracht hatte, nicht um Hagaresbreite von
der Richterin höfiſcher Wohlanſtändigkeit abbringen.
Als ſie jung war, galt das Rauchen in der Geſellſchaft
als ein ſchwerer Verſtoß gegen die guten Sitten, und
ſie hat dann auch während ihrer Regierung niemals
geſtattet, daß an ihrem Hofe geraucht wurde. Oft
genug kam es vor, daß Botſchafter und hohe ſtaatliche
Würdenträger, die einer Einladung nach Windſor ge
würdigt wurden, ein verſtecktes Zimmer aufſuchten,
um dort dem verpönten Rauchgenuß zu frönen. Um
die Spuren ihres Verbrechens zu verwiſchen, legten
ſie ſich der Länge nach auf den Teppich und blieſen
den Rauch, den ſie der Pfeife entzogen, durch die Ka
minöffnung in den Schornſtein. Man brauchte vor
der Königin bloß das Wort „Frauenemanzipation“
auszuſprechen. um einen Wutanfall herbeizuführen,
„Lady X.“, ſchrieb ſie einmal von einer bekannten
Wortführerin der Frauenbewegung, „verdtent öffent
lich ausgepeitſcht zu werden. Gott hat die Frauen
anders geſchaffen als die Männer. Jeder und Jede
ſoll deshalb bleiben, wie er iſt.“

Daß aber die Königin ſelbſt am allerwenigſten
rein von Schuld und Fehler war, erweiſt Strachey
an dem Fall des Lord Melbourne, der zweimal in
ſkandalöſe Ehebruchsprozeſſe verwidelt war, der noch
im Alter als ein ſieggewöhnter Don Juan das Feld
behauptete, und der deshalb den Spitznamen „Herbſt
roſe“ erhalten hatte. Ueber die Zuneigung, die die
Königin Victorig Lord Melbourne entgegenbrachte,
kann kein Zweifel beſtehen; ja, es fehlt nicht an Leuten,
die behaupten, der Duft der „Herbſtroſe“ habe die
Sinne der Königin ſo verwirrt, daß ſie ihre purttaniſche
Erziehung vergaß, die ſie dereinſt von ihrer ſitten
ſtrengen Gouvernante, der Baronin Lehzen, erhalten
hatte. Jedenfalls waren dieſe Dinge ruchbar geworden,
ſodaß ihr der Volksmund den reſpektwidrigen Beinamen
an elbournes gegeben hatte

Müncheun, 30. Juni. Der frühere ſozialiſtiſche Reichs
tagsabgevrdnete v. Vollmar iſt nich langem ſchweren Leiden
auf ſeinem Landſitz Sotenſaß am Walchenſee im 72. Lebens
jahre geſtorben.

Darmgdt. Nach einer Demonſtrationsverſammlung
aus Anlaß der Ermordung Rathenaus drang eine aufgereizte
Menge in die Wohnungen der volksparteilichen Abgeordne
ten Dr. Dingeld y und Oſann ſowie in das Gebände der
„Heſſiſchen Landeszeitung“ und demolierte und plünderte
die geſamten Wohnungseinrichtungen. Abg. Dingeldey mußte
eine rote Fahne tragend, am Umzuge teilnehmen

e eterhen e et e elgen und dahee enteſtenKäferchen, das nicht nur faſt überall auf der Erde zu
finden iſt, ſondern auch in den älteſten Zeiten ſchon
ſich beſonders bemerkbar gemacht haben muß. Jn
der Sanskritſprache z. B. wird es als „Jndragova“
erwähnt, d. h. Schützling des Gottes Jndra. Bei den
alten Deutſchen war er der Göttin Freva geheiligt. Teuchern

Als man ſpäter deren Kult durch ben ber Jungfräu
Maria erſetzte, übertrug man auch den Namen des
Käfers und nannte dieſen Marienkäferchen. Aber das

auf den Flügeldecken hat noch viele andere Bezeich
nungen. Herrgottskäfer, Gottesküchlein, Sommerkäfer,
Johanniskäfer, Siebenpunkt, Sommerkälbchen uſw.,
immer aber ſteht es noch heut in Verbindung mit
himmliſchen Mächten und dient vorzugsweiſe den Kin
dern zu allerlei Sprüchen, den jungen Mädchen zur
Enthüllung der Zukunft. Allgemein iſt das Verhalten
des Käferchens mit abergläubiſchen Anſichten verbun
den. Auch darf man das Käferchen nicht tot machen,
das würde Unglück bringen; im Rheinland und in
Mecklenburg gibt's ſchlechtes Wetter, wenn man es von
den Kleidern abſchüttelt. Läßt man es auf der Hand
laufen und wartet, bis es davonfliegt, ſo geht ein ſtiller
Wunſch, den man inzwiſchen ſchnell gefaßt hat, ſicher
in Erfüllung. Zahllos ſind die Sprüchlein und Lieder,

gleichen den bekannten Maikäfer-Liedern, z. B. ſingt
man in Sachſen: Gotteskühchen fliege, dein Vater iſt
im Kriege uſw. Der Fachmann nennt die Gattung
der Marienkäfer Coccinellen. Jhre mit ſechs langen
Füßen verſehenen Larven bewegen ſich viel auf Pflan
zen, wo ſie, wie auch die Käfer ſelbſt, von Blattläuſen
leben. Sie vertilgen ganz erſtaunliche Mengen der
ſelben und gehören daher zu den äußerſt nützlichen

Bachmnehl. Klee Gries Schro
gewinnen Sie, wen Ste in Jhrem Beteſebe eine
AMBI-Schrot- und Backmehl-Mühle verwenden.
AMBI-Mühlen ſind weltbekannt. Fordern Sie
von Jhrem Geſchäftsfreund, bei dem Sie gewohnt
ſind, Jhre Landmaſchinen zu kaufen, ausdrücklich
die Marke „AMBI!« Auch AMBI-Getreide-
mäher, AMBI-G asmäher, AMBI-Getreivereiniger,

AMBI- Strohpreſſen, AMBI Separatoren,
AMBI-Radhacken, A VBI- Frucht und Räüben
preſſen ſind bekannte erſtklaſſige Erzeugniſſe.
Verlangen Sie Druckſchriftrn S der AMBI-

Werke Abt. II/N. 40 Merſeburg.

Eingeſandt.
Die Schriſtleitung übernimmt für Artikel unter dieſer Rubrik lediglich

die preßgeſetzliche Verantwortung.
Die unterzeichneten Partecen und Gewertſchaften erſuchen

die Geſchäftsinhaber von Teucher, am Dienſtag ihre Ge
ſchäfte von 1 Uhr mittags bis 6 Uhr abends geſchloſſen zu
halten, um dadurch ihre Synpathie mit der Arbeiterſchaft
zu bekunden, welche an dieſem Tage 1) für die Sicherung
der republikaniſchen Staatsetnrichtung, 2) zum Schutze der
Grundrechte des Volkes demonſtriert.

Gleichzeitig bitten wir die Arbeiterſchaft ihre Einkäufe
am Vormittag zu erledigen

u. S. P. D. K. P. D. Brriinigte freie Gewerkſchaften

Städtiſcher Kirſchenverkauf am 4. Juli 1922,
auf Brotmarkenzeichen Nr. 301 bis 450 ber Frau Röhlich,
und 451 bis 600 bei Gebauer.

Hartobſtverkauf.
Bahbrräder

ofteriert und bält am Lager

Brennabor und Naumann

Konnabend, den S. Juli abends 8 Uhr verpachte
ich in „Zimmermanns Reſtzurant“ mieinen diesjährigen Bir-
nenanhang hin er den Gärten und den Pflaumengnt
hang an der Hohle.

Bedingungen im Termin.

Nichard Gäbler.
Zentralverband der Landarbeiter, euchern.

Hienstag, den. 4. Jalt abends 8 Uhr

öffentliche Verſammlung
in Angermangs Gaſthauſe. Der Vorſtand.

d Nur noch dieſen Monatkaufe ich

Rot, Weißwein,
und Vorbeutelflaſchen,

Literflaſchen und Weinflaſchen
kauft ſtändig und höchſtzahlend

H. Birnbach, Weißenfels a. S.,

Einkaufsſtelle für Teuchern und Ungegend:
H. Barwinsky, Teuchern, Probſteiſtraße.

Cognak Sekt-

Fernruf 146.

Schützenverein

Schortau.
Dienstag, den 4. Juli

8 Uhr abende

Ionats-Vergannung
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht

der Vorſtand.

Mittwoch, d 5. 7
abos. 9 Uhr
Monats

Herſammlung.

Um voll ähliges Erſcheinen
bittet der Vorſtand.

We
W

Empfchle täglich friſchgepflückte

Kirschen
Zeſtellungen auf Einlege
Kir ſchen werden jeder Zeit
entgegengenommen.

E. Harniſch,
Obſtbude am Schortauerwege.

Prima
Johannis-

beeren
Mittwoch, den 5. Julli,

Damm s ter 10,

Robert Gäbler.
Dienstag frülz

F. Fleisohbrüne Liter 5. M.
ff. Leberwurſt Pfund 60 Mk.
ff. Salamri, ſ. Zungenmwerriſk, Slutwurſt, Fülg

uſw. billigſt
P. Hengert, Wurſtfabrik.

Dann müſſen Sie dafür
konſumierende Publikum

haben.

Haben Sie etwas
zu verkaufen

daß Sie die betreffenden Waren ſtets auf Lager
Dieſes können Sie am beſt n und billig

ſten durch eine Veröffentlichung im Wöchentlichez
Anzeiger bewerkſtelligen, denn ein

Jnſerat iſt das beſte
Werbemittel.

Auch die kleinſte Anzeige bringt Jhnen Erfolg

Sorge tragen, daß das
davon unterrichtet iſt,

Ein großer Poſtenfriſche Heidelbeeren

tr fft Dienstog zum Wochetz
markt ein.

Becker
z flügge Gänſe

zu verkauſen.
Louis Kungze,

Runthal.

Gekr. Kartoffelſchalen

im Garten.

n Kopfläuſe
Nichts anderes nehmen.
Stadtapotheke Dencherge.

von Hautunreinigkeiten und
Haufausschläge verschwinden
beim täglichen Gebrauch der echten

Steckenpferd
ſeerschwekel Seife
von Bergmann L Co., Radebeul

Achtung! Nur 2 Tage. Achtung
Dienstag d. 4. u Mittwoch. d. 9. Julkt

I. und Teil
un lage JugDer Eſſenbahnkönig

I. Teil betitelt

Menſch und Mammon,
Teil

Lavernder Tod.
Vorführung 6.30 und 9 Uhr.

cß Stch. Günſe

8 10 Pfund ſchwer,
Kreisarbeiksnachweis

Feuchern.

Geſchäſtszeit werktäglich von

l Uhr.
ſind zu verkaufen.
die Expedition.

Tierchen mit der heiligen Siebenzahl ſeiner Punkte

die die Kinder auf das Marienkäferchen ſingen; ſie

J. A. Albert Brauer.
e

eine Gluche mit 8 Kücken
Wöo, ſagt

Amtliche Meldeſtelle für alle
offenen Stellen.

Geſzecht werden:
Knechte, Mägde, über 20 Jahre
alte Abraumarbeiter, Schwele
reiarbeiter, Naßpreßfahrer,
Häuer, Förderleute, Zimmer

zu haben am Markt.

VPillige Seefiſſche

leute, Maurer, 1 Huſſchmied,
1 Aufwartung, 1 Mädchen oder
alleinſtehende Frau, 2 Dreher, Lingetroſſen bei

Feltpapier

Für die uns anläss-
ueh unserer Vermäh-
lung in s0 reichem
Masse er wiesenen Auf-
merksamkeiten danken

wir herzlich zugleich
im Namen der Eltern.

Bagger und 1 für Löffelbagger,
1 Jſolierer, 1. Arbeiterfamilie,
3 Mann an die Seilbahn, 1
Konſtoriſtin, 1 älterer Elektro d
moteur, 1 älterer Schloſſer
geſelle.

Stellen urhert
1 land wirtſchaftlicher Ar

beiter zunächſt allein mit Aus Iidda geb. Sehlaueh.
kauft Schützenſtr. 2 I. Tr. Zu hab. i. d. Apoth. Drog. u. Parfüm. ſicht auf Familienwohnung.

7 Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Vieſerenz, Teuchern

9 Fritz Staude u. Frau 9
L

3 ältere alleinſtehende Männer „Fieferenz.in die Landwirtſchaft, 1 Aſche S reren
fahrer, 2 Lokomotivführer, 1
Baggerheizer für Lübecker B- C

c c C X

e
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